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Stück 0. 


Sonnabend den 6. Oktober 1827. 


Albert, Graf von Babenberg. 
i (Fortſetzung.) 


8 


Im Ritterſaale auf ihrem Stammſchloſſe 
Babenberg ſtanden ſchlachtfertig geruͤſtet die Bruͤ⸗ 
der, Albert, Heinrich und Adelhard. Schon harrten 


wohlgeordnete Schaaren von Reitern und Fußvolk 
der tapfern Fuͤhrer; aber ſie weilten noch, gehalten 5 


Ze von der Liebe und Freundſchaft mächtigen Banden. 


7 An Alberts kalten Bruſtharniſch die gluͤhende Wange 
geſchmiegt, ſchluchzte in ſeinen Armen die treue 
Hausfrau, und wollte den Geliebten nicht von ſich 

laſſen. Aufgelöft, faft von Kummer und Thraͤnen 
erſtarb der letzte Wehlaut von Heinrichs Gattin 

unter ſeinen heißen Kuͤſſen, und weinend ſchlangen 

um ſeine Kniee ihre kleinen Arme die lieblichen 
Kinder, der blühende Hermann und die goldlockige 

5 Emma. Auf fein rieſiges Ritterſchwert geſtüͤtzt, 


Fand Adelhard, die Gruppe mit wehmüthigem 


— 


Lächeln bettachtend, und freundlich trat er, als das 


Weinen der Schwaͤgerinnen kein Ende nahm, und 


die Bruͤder noch immer im ſtummen Schmerz ver⸗ 
ſunken ſtanden, auf ſie zu, Worte des Troſtes und 
der Liebe zu beiden redend. Da druͤckten die Gatten 
den letzten bitterſuͤßen Kuß des Abſchiedes auf den 
Mund der Weinenden, herzten die Kinder noch ein⸗ 
mal vaͤterlich, und Adelhard reichte allen die treue 
Rechte zum Lebewohl; dann gingen ſie, begleitet 
von den Segenswuͤnſchen der Zuruͤckgelaſſenen, 
Wie ſie hinunter kamen und heraus traten aus dem 
innern Hofraum, da ſcholl ihnen ihrer kampfluſtigen : 
Krieger hundertſtimmiger Jubelruf entgegen, und 
trug ihre Namen vereint zu den Wolken empor at A 
den brauſenden Fittigen des Muthes und der Treue. 
Hinter trüben Wolken barg ſich der Vollmond, 
und auf die herbſtliche Flur fiel des Abends feuchter 
Thau. Auf einer Anhöhe, die eine weite Ebene 
uͤberſchaute, an welche ſich gegenuber wieder Berge 
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lehnten, hatten ſich die Schaaren der Babenberger 
gelagert. Der morgende Tag ſollte entſcheiden, 
ob die Grafen dem ſtolzen Rudolph laͤnger lehn— 
und zinsbar ſeyn ſollten. Von einem ſteilen 
Felſen leuchtete das Wachtfeuer weit in die Gegend 
hinein. Im Thalgrunde ſeitwaͤrts ſtuͤrzte ſich 
ſchaͤumend ein Waldbach von Klippe zu Klippe, und 
in den Wipfeln hundertjaͤhriger Eichen und Buchen 
rauſchte der Sturm, gleich den Fluͤgeln des Todes⸗ 
engels. Tief unten am Fuße des Felſens war eine 


lichte Stelle, in deren Mitte ein verfallener Altar 


aus den Heidenzeiten ſtand. Rund herum ver⸗ 
breiteten auch am Tage rieſengroße Eichbaͤume ein 
ſchauerliches Dunkel; ſelten unterbrach ein menſch⸗ 
licher Fußtritt die oͤde Stille. An dieſer Stelle 
vereinigten ſich noch einmal die drei Grafen. Sie 
ſanken bethend nieder in das feuchte Grün; dann 


erhoben ſie ſich, ſchlangen ihre Haͤnde zum Schwur 
in einander, und von ihren Lippen toͤnte es: Sieg 


oder glorreiches Ende, das hilf uns, lieber Vater 
im Himmel! Wir wollen muthig kaͤmpfen und 
vereint ſterben, wenn wir nicht vereint ſiegen 
koͤnnen. Rache aber, blutige Rache ſoll uͤben der 
Hinterbliebene, dem der Tod voruͤbergegangen, und 


nur fo ſuͤhne er die Schuld, nicht mit den Bruͤdern 


zugleich den Tod gefunden zu haben! So redeten 
ſie unter einander, ſich ſchwoͤrend dieſen fuͤrchter⸗ 
lichen Eid; dann ſchritten fie durch die Dämmerung 


der truͤben Nacht, und kamen wieder zu ihrem 


Lager. Da lagen die Krieger hingeſtreckt auf leichte 
Decken, gewaͤrtig, daß ſie der wilde Schlachtruf 
aus heitern Traͤumen wecke. Noch war es ſtill 
rings umher, nur der Bach und die Baͤume brauſten 
eintönig fort. Jetzt fingen im nahen Dorfe die 
Haͤhne an zu kraͤhen, und eine lichte Stelle gegen 


Oſten verkuͤndete den kommenden Morgen. Nicht 
lange waͤhrte es, ſo hatte das ganze Heer ſich 
geordnet, ſchlachtfertig in gedraͤngten Schaaren 
daſtehend, und als die Grafen geruͤſtet aus dem 
Zelte traten, gruͤßte ſie ihr freudiger Zuruf. 

Auf einem Huͤgel, von welchem eine ent⸗ 
zuͤckende Ausſicht ſich auf die Ebene und die gegen⸗ 
überliegenden Berge darbot, ſtand das Zelt Ru⸗ 
dolphs. Seine Bruͤder hatten die Fuͤhrung des 
zahlreichen Heeres uͤbernommen, und traten jetzt 
zu ihm ein. Mit Wuͤrde gab er ihnen ſeinen Segen, 
und entflammte mit feuriger Beredſamkeit ihre 


Kampfluſt. Der Nebelſchleier, der über den Bergen 


lagerte, zerriß vor den Strahlen der aufgehenden 
Sonne. Von druͤben heruͤber ſchallte die Muſik, 
blitzten die Waffen, flatterten die Fahnen der 
Schaaren Alberts. Schon wurden die erſten Hau⸗ 
fen handgemein mit der Vorhut von Rudolphs 


Heere. Auf ihre bereitſtehenden Streitroſſe warfen 


ſich feine Brüder und ſprengten ihren Heerſchaaren 
zu. Bald waͤlzte ſich der Menſchenhaufen mit 
Mordgeſchrei den Babenbergern entgegen, und die 
Schlacht begann. Hoͤher ſtieg die Sonne am 
Himmel herauf, immer heißer und blutiger wurde 
der Streit. Ueberall mit befpnnener Gegenwart 
ordneten, ermunterten und befeuerten durch eignes 


Beiſpiel auf beiden Seiten die Feldherren ihre 


Schaaren. Hunderte hatten ſchon die Erde mit 
ihrem Blute getränkt; mit erneuerter Wuth griff 
man ſich wechfelfeitig an. Jetzt gewahrte Heinrich, 
daß Eberhard mit wenigen Rittern eine größere 
Schaar der Seinigen zum Weichen zu bringen 
ſchien, und ſprengte tollkuͤhn gegen ihn an; in 
dieſem Augenblick aber eilte auch Gebhard dem 
Bruder zu Huͤlfe. Haltet Euch wacker, rief er 
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ihnen hoͤhniſch zu, indem fein Speer gegen Eber⸗ 
hards Bruſt flog; doch diefer riß fein Roß ſchnell 
ſeitwaͤrts, der Speer flog voruͤber, und die blutigen 


Schwerter, feſt in der Eiſenfauſt, die tapfre Bruſt 


gedeckt von dem glaͤnzenden Schilde, ſtuͤrzten die 


Brüder mit ſchrecklicher Uebermacht auf ihn ein. 


Ehe noch ein Ritter dem Kaͤmpfenden zu Huͤlfe 
eilen konnte, hatten ſie ihn ſchon gefaßt und 
getroffen; aus einer tiefen Halswunde blutend, 
ſank er bewuſtlos vom Roſſe. Da kam, wie eine 
Wetterflamme, weit voran den nacheilenden Rit⸗ 
tern, auf rieſigem Streithengſt Adelhard heran⸗ 
gebrauſt und rief, uͤbermannt von Wuth und 
Schmerz: Habt Ihr mir den lieben Bruder ſchon 


erſchlagen, ſo befehlt Eure Seelen dem Hoͤchſten! 


Ein großes Maul habt Ihr Alle, lachte Eberhard; 
man ſah's an Deinem Bruder. 
Geſellſchaft leiſten? Mir ſoll es eben recht ſeyn! 
Aber kaum hatte dieſer ſeine Worte ausgeſprochen, 


da ziſchte Adelhards Klinge fo kraͤftig nieder, daß 


er auf ewig verſtummte. Mit einer Donnerſtimme 
ſchrie jetzt Gebhard ſeinen Mannen zu: Fangt 
den verdammten Moͤrder! Er werde aufgeſpart 
‚für die Raben des Hochgerichts! — Und zurüͤck⸗ 
3 gedrängt wurden durch die Ueberzahl von Rudolphs 
Mannen die ihrem Fuͤhrer zu Huͤlfe eilenden 
Streiter, und hundert Klingen funkelten um Adel⸗ 
hard, der mit dem Loͤpenmuth der Verzweiflung 
um ſich hieb. Enger zog ſich um ihn der Ring 
blutiger Schwerter, ſein tapfrer Arm erlahmte, aus 
vielen Wunden floß ſein Blut, er fuͤhlte, wie ſein 
Leben ausſtroͤmte mit den Purpurwellen, vor feinen 


Augen wurde es dunkel, er wankte; da hob ein 


Ritter den Ohnmaͤchtigen vom Roſſe ſanft herunter. 


Unterdeß hatte Albert ſeines Bruders dringende 


Willſt Du ihm 
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Gefahr erfahren, und ſprengte jetzt, ein finſtrer 
Raͤcher, mit mehreren Getreuen, doch zu ſpaͤt, 
herbei. Er ſah, wie man ſeinen geliebten Adelhard, 
der ſich wieder ein wenig erholt hattte, der ſchweren 
Ruͤſtung entledigte, und ſich anſchickte, ihn als 
Gefangenen fortzufuͤhren. Von Neuem begann 
wieder der heftigſte Kampf; aber rings um den 
Gefangenen ſchloß ſich ein undurchdringlicher eher⸗ 


ner Wall, vergebens war alle ſeine Tapferkeit und 


fein tollkuͤhner Muth. Waͤhrenddem wuͤrgte Konz 


rad mit einer Schaar auserleſener Ritter ſchonungs⸗ 


los in den ſchon zerſtreut fechtenden Kaͤmpfern 
Alberts, und wie dort, wo dieſer kaͤmpfte, immer 
kleiner das Haͤuflein ſeiner Streiter wurde, ſo flog 
hier durch die Schaaren, die noch immer muthig um 
den Sieg rangen, der Schreckensruf: Die Grafen 
ſind gefallen! Da riß der feige Wahn auch die 
Tapferſten muthlos von der Bahn des Sieges 
zur regelloſen Flucht. Und immer noch ſendete 
Albert mit unüberwindlicher Ausdauer dem Tode 
neue Opfer zuz ſchon hoffte er noch, mit Hülfe 
ſeiner Getreuen, den Bruder zu befreien von der 
Gefangenſchaft und den ſchmaͤhlichen Banden, da 
brauſte ſeiner Gegner freudiger Siegesruf an ſeinem 
Ohre vorüber wie Donnerſturmz ihre Schaar wuchs 
mit jedem Augenblick, und Adelhard rief durch 
das Getuͤmmel: Erhalte Dich der Rache, mein 
Bruder, wir ſehn uns droben wieder! Den wilden 
Gebhard an der Spitze, flog eine friſche Reiter⸗ 


ſchaar dem Kampfplatze zu; da nahmen Alberts 


Gefaͤhrten ihn mit Gewalt in ihre Mitte, wandten 
ſein Roß, eilten dem fliehenden Haufen a und 


die Schlacht war verloren! 


An der Vorhut hielt Rudolph von einer ſtarken 
Leibwache umgeben. Er hatte die Schlacht geſehen, 


. 
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gehört ſeiner Krieger jubelndes Siegsgeſchrei; er 
ſah feine Fahnen noch glle flattern, und ſah die 
ſchimpfliche Flucht feiner Feinde. Jetzt aber ertoͤnte 
im nahen Walde Trauermuſik; heraus aus dem 
gruͤnen Dunkel kam ein Zug betruͤbt einherſchreiten⸗ 


5 der Ritter. Auf einer Tragbahre von Zweigen 


trugen fie einen verhuͤllten Leichnam; hinter ihnen 
folgte, gefuͤhrt von Bewaffneten, um das ſchoͤne, 
bleiche Haupt eine blutige Binde, langſam ein 
blondlockiger Jüngling. Sanft legten die Ritter 
ihre Bürde nieder, und durch Rudolphs Herz fuhr 
der Dolchſtich einer ſchrecklichen Ahnung. Da kam 
Gebhard zu ihm herangeſprengt und ſprach tonlos 
mit den Worten des tiefſten Schmerzes: der Sieg 
iſt theuer erkauft, Eberhard iſt erſchlagen; jener 
hat es gethan. Die verhuͤllenden Decken wurden 
von dem Leichnam gehoben, und der Biſchof ſtieg 
langſam vom Roſſe, wankte geiſterbleich hin zu dem 
Erſchlagenen, ſank nieder we die e des Bruders 
und weinte bitterlich. 


(Fortſetzuns fas feisd 


Ein Spatziergang, 
(Eingeſandt). 


Auf einem Gange durch das Feld — 
Die Sonne war hinunter — 

Von fernher hört’ ich ein Geſpraͤch 
Im Tone immer munt rer. 


Der Ort lag grad auf einer Höh“ 
Ich konnt' ihn nicht umgehen. 

Und bald fah ich, bei meinem Gruß, 

Neun Eistgefalten De 


U 


x 


Aufmerkſam folgt ich meinem Pfad’ 
In abgemeß'nen Schritten; 

Als tief gebückt ein zorn ger Held 
Kommt durch die Luft geritten. 


„Nur huͤbſch gemach ſchallt's, Herr Patron! 


„Wohin mit Deiner Maͤhre? 
„Du reiteſt nicht den Pegaſus, 
„Nur Widder, leichthin — Staͤhre. 


„Fuͤnf Scheffel Siede eingemengt 
„Zu einer Unze Körne: 
„Das giebt fuͤr Dichter keinen Sieg, 
„Es wachſen d'raus nur Hoͤrner. 


„Ward Dir ein Auditorium 
„Wenn Deine Muſe witzelt: 
„Gewaͤhre ihm das Gaudium 


„So oft die Zunge kitzelt. 


„Wir wagten's nicht im Muſenton 
„Die Wahrheit Dir zu ſagen; 
„Und meinen: Du verſtehſt es nicht, 
Das Hoͤh're zu erkragen⸗ 


„Drum bleib Du noch bei Vater Glen 


„Und lerne von den Thieren, 
„Bis Du zur Dichtkunſt reif genug, 
„Der Feinheit Casus ſpuͤren.“ 


Dem Orte ſchlich ich langſam näher 
Und glaubt ihn leer und ſtillz 

Doch hoͤrt ich bald ein leis Gefluͤſter, 
Dem Dichter gölt's Mertill. 


„ 1 er 
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Friedensworte! ee Geſang. 


(Einge ant, | ceingeſandt). 
Alle Fehde fi vergeffen, | Sende Deinen Geift von oben, 
And beendigt Euer Streit. Schenk' uns Weisheit, Licht und Rath, 
Wein, nicht Herzen ſollt Ihr preſſen, Laß uns Deinen Namen loben, 
Dazu draͤngt Euch jetzt die Zeit. Den Dein Volk verachtet hat. 


Gieb von Deinem Thron uns Stärke, 
Sey uns Huͤlfe in der Noth, 
Daß der Deinen jeder merke, 

Du allein ſey'ſt unſer Gott. 


Du allein biſt heilig, heilig, 


Seht Ihr nicht, wie ſchoͤn die Reben, 
Traubenſchwer in voller Pracht, 
Euren Wohnort ſchon umgeben? 
Gott hat Alles wohlgemacht. 


Goͤnnt dem Dichter ſeine Krone, ee Du allein, Gott Zebaoth. 
z Die er hoffend ſelbſt ſich licht; 8 Darum kommet, Bruͤder, eili⸗ 
Es wird ja zu feinem Lohne GE Anzubethen unſern Gott. 


Eine and're Gab' ihm nicht. 
Gehet nur in umf’re Fluren, 


Auf die Berge, eilt ins Freie, Wo Ihr ſeine Majeſtaͤt, 
Froh zu leſen Euren Wein; Is Seiner großen Güte Spuren 
Daß er beſſer Euch gedeihe, er En Ueberall vor Augen feht. 


n en ar una im, Jetzt koͤnnt Ihr den Weinſtock ſchauen 
Hier in feiner groͤßten Pracht; 

Darum ſetzet doch Vertrauen 
In des Herren große Macht. 


Mancher Abend, mancher Morgen 
Sah den Armen thraͤnenſchwer 
Tief um Brod und Holz in Sorgen; 


Doch nun klaget er nicht mehr. Aber, Brüder, denkt des Armen, 
; = Der auch unſer Bruder iſt, 
un 8 bes ihm leicht . Seht, der Herr gab uns Erbarmen, 
! 5 ? Deffen Gnad' uns nie vergißt. 
Gott, dem kindlich er vertrauet, . M = j 1 
Hat des Segens viel gereicht. Helft den Armen und den Kranken, 


Wie's der Herr uns einſt geboth, 
Dann wirds Euch noch froͤhlich danken 
Jeder Arme in der Noth. 


Und der armen Brüder Thraͤne 
Sey Euch Nektar, Balſamduft! 

Blicket auf zu Gott, und ſehne 
Sich ein jeder nach der Gruft. 


Charade. 


Schoͤne Erſte, Tod und Leben 
Liegt fuͤr mich in Deiner Hand, 
Du kannſt mich zum Gott erheben! 
— So zu Fanny ſeufzte Brand. — 
Wirſt Du mir die Andre geben, 
Aber einzig mir allein 
Maͤdchen, waͤreſt Du von Flandern, 
Muͤßt' ich theilen ſie mit andern, 
Wuͤrde mehr als Todespein : 
Sicher mir das Ganze ſeyn. 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Die Kartoffeln. 


Amtliche Bekanntmachungen, 


Bekanntmachung. 

Bei der jetzigen Aufnahme der Gewerbeſteuer⸗ 
Anlage fuͤrs Jahr 1828, werden die hieſigen gewer⸗ 
betreibenden Einwohner, zur Verhuͤtung der geſetz⸗ 
lichen Strafen, an die Beobachtung der Gewerbe⸗ 
ſteuer-Geſetze, und insbeſondere an unſere Auffor⸗ 
derung unterm 16. November 1825 im 21ſten Stuͤck 
des hieſigen Wochenblatts vom 19. November 1825, 
hierdurch wiederholt erinnert, und es wird zugleich 


bekannt gemacht, daß, nach der Declaration der 


Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz vom 6. September 
1826, alle Handwerker gewerbeſteuerpflichtig ſind, 


318 — 
welche zwei erwachſene Gehuͤlfen in Arbeit ſetzen, 
und daß zu dieſen Gehuͤlfen auch die Lehrlinge 
gerechnet werden ſollen, welche das 15te Lebens⸗ 
jahr erreicht haben. 

Erweitert ein ſteuerfrei gelaſſener Handwerker 
im Laufe des Jahres ſein Gewerbe durch Annahme 
eines zweiten erwachſenen Gehuͤlfen, oder erreicht 
ſein Lehrling, der neben einem erwachſenen Gehuͤlfen 
arbeitet, das Normal-Alter von 15 Jahren, ſo ſoll 
der Meiſter ſich ſofort zur Steuer-Erlegung melden. 

Hiernach hat ſich demnach jeder gewerbetreibende 
Einwohner gebuͤhrend zu achten. 

Gruͤnberg den 4. Oktober 1827. 

Der Magiſtrat. 


. { 


2 


Privat - Anzeigen. 


ö SINNNNINNNNDNNNDINMSNANIININNNNNNNANNNANe 


3  Grünbergs Liedertafel. 


Diefe ausgewählte Sammlung von 78 
Geſaͤngen, fröhlichen und ernſten Inhalts, 
welche zur Erheiterung und zur Erhöhung 
des Zergnuͤgens an unſerm Orte viel bei⸗ 
tragen wird, iſt ſo eben in Taſchenformat 
erſchienen, und in einen ſaubern Umſchlag 
geheftet, fuͤr den ſehr billigen Preis von 

6 Sgr. von Dienſtag an zu haben bei dem 

Buchdrucker Krieg. 5 


eee eee 


Bekanntmachung. ; 

Die dem hiefigen Tuchmachex-Gewerk gehoͤ⸗ 
renden 6 Tuchwalkmuͤhlen werden zum 1. Januar 
1828 pachtlos. Zur anderweitigen Verpachtung 
auf 3 Jahre, iſt ein Licitations-Termin auf den 
7. November d. J. Vormittags 9 Uhr in dem auf 
der Niedergaſſe befindlichen Meiſterhauſe angeſetzt, 
zu welchem kautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtung der Tuchwalkmuͤhlen einzeln geſchehen, 
und daß die Ueberlaſſung der Pacht an die Meiſt⸗ 


* 


und Sefiietenten, iehödhe mit desde in der 
Wahl der Paͤchter, erfolgen ſoll. 

Gruͤnberg den 19. September 1827. 

Die Vorſteher des Tuchmacher⸗ Gewerks. 


Alle Diejenigen, welche noch Forderungen an die 
verſtorbene Frau Wittwe Kallenbach haben und 
u haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, 
ſc von heute ab bis zum 20. d. M. bei unterzeich⸗ 
netem zu melden, der ihnen nach richtigem Befunde 
prompte Zahlung leiſten, auf ſpaͤtere Meldungen 
aber keine Ruͤckſicht nehmen wird. Zugleich werden 
aber auch alle Diejenigen aufgefordert, welche Geld 
oder Geldeswerth von der Verſtorbenen geliehen 
haben, oder mit ſonſtigen Zahlungen im Ruͤckſtande 


ſind, ſolches binnen eben dieſer Friſt zu berichtigen. 


Gruͤnberg den 3. Octbr. 1827. 


Dr. Below. 


Nach erhaltener gütiger Genehmigung Eines 
Wolloͤblichen Magiſtrats, habe ich den, fruͤher in 
dem Gerbermeiſter Guͤnzel'ſchen Hauſe beſtandenen 
Schank, jetzt in dem Hauſe des Muͤtzenverſertigers 
Herrn Fels auf der Obergaſſe mit unterzeichneter 
Firma etablirt. Meine Freunde und Gönner bitte 
ich ergebenſt, mein neues Etabliſſement durch 
W und geneigte Abnahme 8 9 518 

zu wollen. 
Gruͤnberg den 2. October 1827. 
Joſeph Cohnheim, Deſtillateur. 


Meinen geehrteſten Freunden und Kunden zeige 
ergebenſt an, daß ich nun nicht mehr am Nieder⸗ 
thor, ſondern in des Tuchfabrikanten, Herrn Sander 
Hinterhauſe, an der evangeliſchen Kirche, wohne. 

A. Prietzel, e 


Eine Dachſtube und ein Keller ſind zu vermie⸗ 
then beim 
Schuhmacher Wichers am Oberthor. 


VRR 
Am Dienſtage den 2. October ift von den Schulz 
1 0 bis auf die Niedergaſſe ein kleines Konto⸗ 
buch verloren worden; der Wiederhringer . 
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erhält eine angemeſſene Belohnung, wenn er 18 
in hieſiger Buchdruckerei abgiebt. - 


Ein Bambus ⸗Stock mit einem ſchmalen halb⸗ 
ſeidnen blauen Bande, iſt am 3. dieſes Nachmittags 
um 5 Uhr in einem Weingarten i in Kryſiten ohnweit 
dem Rafenraine ſtehen geblieben. Dem Finder, 
welcher denſelben in der hieſigen Buchdruckerei ab⸗ 
liefert, wird eine gute Belohnung zugefichert, 


Es iſt verfloßne Mittwoch eine zweigehaͤuſige 
ſilberne Kapſel-Uhr abhanden gekommen. Derje⸗ 
nige, welcher zur Wiedererlangung derſelben behuͤlf⸗ 
lich iſt und ſie in der hieſigen Buchdruckerei abgiebt, 
erhaͤlt eine Belohnung von 2 Thalern. 


Verſchiedene Sorten Schwärmer Raketen, Bie⸗ : 
nenkoͤrbe, Feuerraͤder, Leuchtkugeln und Fröſchel, 
Aa fur dieſe Weinleſe von vorzüglicher Guͤte 

= C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Neue Hollaͤndiſche under neue Schorifhe bernge 0 
erhielt und verkauft preiswuͤrdig 
E. Frzmbs dorf. 


Rothenburger Doppel-Bier empfiehlt die Flaſche 
zu 2 Sgr. / 


Pietſch zum goldnen Frieden. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Karl Gottlob Kube in der Krautgaſſe. 
Heider auf dem Silberberge. 
Jeremias Traugott Augſpach in der Todtengaſſe. 
Tiſchler Severin auf dem Brodtmarkt. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grünberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen s vorraͤthig zu haben: a 


Ed ward's Handbuch der Materia Medika, oder 


kurze Beſchreibung der Arzneimittel. 8. gebd. 
Artlr. 7 ſgr. 6 pf. 

Der unfehlbare und untruͤgliche Ratten⸗„ Maͤuſe⸗„ 
Maulwuͤrfe⸗, Marder⸗, Wieſel⸗, Wanzen⸗ 

Floͤhe⸗, Ameiſen⸗ und Mücken⸗ Vertilger, 


12 


9 


1 
— = - 2 S 


und wohlmeinende Rathgeber vieler ſicherer 
Mittel zur Vertilgung und Vertreibung der 
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und Stadt⸗Gerichts⸗Regiſtrator Nickels ein todter 


Froͤſche und Kroͤten, Grillen und Heimchen, 


Keller + und anderer Würmer, Mayfäfer, 
Milben, Motten, Raupen, Schnecken, Wes⸗ 
pen und Horniſſe, und vielem anderm Unge⸗ 
ziefer. Zweite Auflage. 8. geh. 6 ſgr. 3 pf. 
Betrachtungen uͤber das Volksſchulweſen, insbe⸗ 
ſondere unter den Katholiken in Schleſien. 
In freundſchaftlichen Briefen an einen Schul⸗ 
lehrer auf dem Lande. Erſtes Heft. 8. 

5 1s ſgr, 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


; 
Den 16. September: Steueraufſeher v. Gors⸗ 


kowsky eine Tochter, Agnes Emilie Mathilde, 
Den 25. Tiſchlergeſellen Ph. Chr. Loͤder eine 
Tochter, Auguſte Karoline Emilie. — Zirkelſchmidt 
J. M. Burucker eine Tochter, Auguſte Mathilde. 
Den 26. Tuchmachergeſ. Gottfr, Furckert eine 
Tochter, Chriſtiane Karoline, 8 


Sohn. 5 : 
Den 28. Oberjaͤger Vierling ein Sohn, Friedr. 
Oscar Ferdinand. — Kutſchner C. F. Erd, Pohl 
in Heinersdorf ein Sohn, Friedrich Ernſt. 8 
In der juͤdiſchen Gemeinde: 
Den 28. Auguſt: Kaufmann Pincus Samuel 
Abraham eine Tochter, Dorothea, 


Geſtorbne. \ 


Dien 26. September: Doktor Loͤwel in Zuͤllichau 


Tochter, Igfr. Johanne Wilhelmine Conſtantine, 
farb in Krampe, 28 Jahr, (Gallenſieber). 
‚Den 27. Häusler J. Chriſtian Irmler in 

Kuͤhnau Sohn, 3 Wochen, (Krämpfe). 

Den 28. Schloſſermſtr. Chr. Hirthe, 68 Jahr 
3 Wochen, (Bruftfieber), , FRE 

Den 29. Kutſchner Gottfried Heusler in 
Sawade Tochter, Johanne Dorothea, 14 Tage, 
(Schwaͤmme). — Tuchm. Mſtr. Joh. Chr, Graſſe, 


53 Jahr 11 Monat 3 Wochen, (Wundfieber). 


Den 27. Tuchm. Mſtr. Fr. Auguſt Roscovius 


ein Sohn, Friedrich Wilhelm Gottlieb. — Land⸗ 


Geſchwulſt). 


Den 30. Verwittwete Schuhmacherfrau Anna 
Maria Girnth geb. Fellenberg, 42 Jahr 3 Monat 
26 Tage, (Abzehrung). EI 

Den 2. Oktober: Verwittwete Bauerfrau Anna 
Roſina Pruͤfer geb. Schulz in Heinersdorf, 60 Jahr, 


1 * 
— 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


das Schock 


4 


AL De 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗ Preis vierteljaͤhrig 12 Sar, beträgt. \ 
{ Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten, 
£ 3 * 


4 2 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 1. October 1827. Preis. f Preis. Preis. 

i Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffelf 1 1 24 6 11 21 171 17 6 
Roggen 22 2 4 * * 1 18 9 4 A 15 8 1 12 6 

Gerſte, große „„ 4 — — — — REN EI 555 
„kleine 5 Et 104 — 1 55 1 2 — 
Hafırı.a, ra — 22 6 — 21 3 — 20 — 
Erbſen „„ „40 = 7 1 24 2 1 20 EBEN 1 16 Ga 

; Be EEE . 1 18 | — 1 16 6 1115 ⁴ ſ— 

Heu. ider Zentner“ — 17 6 — 16 3 — 15 — 
Stroh „„ 8 3 15 — 3 a 7 6 8 ae! a2 


